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Malaysia – Zur Einheit des Vielvölkerstaates
Malaysia ist ein Vielvölkerstaat, 
dessen Bevölkerung sich in ver-
schiedene Ethnien, Religionen, 
Sprachen und Kulturen aufspal-
tet. Die malaiische Bevölkerungs-
gruppe macht knapp über die 
Hälfte der Gesamtbevölkerung 
aus. Gemeinsam mit den indige-
nen Bevölkerungsgruppen zählt 
sie zu den Bumiputera, den »Söh-
nen der Erde«. Daneben gibt es 
noch unterschiedlich große chine-
sisch stämmige und indisch stäm-
mige Bevölkerungsanteile. Der 
seit der Unabhängigkeit regie-
rende Partei United Malays Nati-
onal Organisation (UMNO) ist es 
nicht gelungen, die Spaltung der 
malaysischen Gesellschaft entlang 
dieser ethnischen Linien zu über-
winden, auch wenn der malaysi-
sche Premierminister Najib Razak 
2010 die Kampagne 1 Malaysia 
(»One Malaysia«) ins Leben geru-
fen wurde: Sie sollte die Wahr-

nehmung der malaysischen Iden-
tität fördern.

Im September 2013 hatte Najib 
Razak das »Bumiputera Econo-
mic Empowerment Programme« 
(BEEP) vorgestellt – ein Programm 
zur wirtschaftlichen Förderung 
der Malaien. Der Oppositionspo-
litiker Lim Kit Siang äußert sich in 
seinem Blog kritisch gegenüber 
BEEP und meint, es stünde kont-
rär zu den Einheitsbestrebungen 
der Kampagne 1 Malaysia, da es 
die ethnische Zugehörigkeit zu 
Malaien und indigenen Gruppen 
Malaysias hervorhebe und sich 
allein auf deren wirtschaftliche 
Entwicklung konzentriere. Lim 
Kit Siang kritisiert außerdem, dass 
kaum ein Politiker der UMNO 
seine eigene nationale Identi-
tät vor seine ethnische stelle: 
»Even Najib himself had never 
ever declared that he is ›Malay-
sian first, Malay second‹ despite 

his proclamation of the 1 Malay-
sia signature policy in the past 
four years.« Des Weiteren stehe 
BEEP zudem im Widerspruch zu 
den Grundsätzen des 2010 ein-
geführten New Economic Model 
(NEM), dessen Ziel die Förderung 
der malaysischen Haushalte mit 
niedrigem Einkommen, unabhän-
gig von deren ethnischer Zugehö-
rigkeit, ist. So schreibt auch der 
Politikwissenschaftler Dr. Ahmad 
Fauzi Abdul Hamid in aller Deut-
lichkeit, dass es die Politik der 
UMNO sei, die die Gesellschaft 
spalte und die es bislang verhin-
dert habe, dass ethnische Dif-
ferenzen überwunden werden 
könnten.
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UMNO: Stärkere Betonung der malaiisch-muslimischen Identität
Zwar gibt es innerhalb der Regie-
rungspartei UMNO durchaus 
Stimmen, die sich gegen die 
wachsende Spaltung der malaysi-
schen Bevölkerung aussprechen, 
doch die konservative Faktion hat 
nach wie vor die Oberhand. Dies 
wurde erneut deutlich, als sich die 
UMNO-Mitglieder im Dezember 
2013 zur Vollversammlung tra-
fen. Hier wurden vor allem dieje-
nigen Stimmen laut, die sich für 
die Stärkung der malaiischen Eth-
nie und die Stärkung des Islam 
einsetzen – sowohl, was ihr Par-
teiprogramm, als auch, was 
generell die Entwicklung Malay-
sias anbelangt. Premierminis-

ter Najib Razak betonte auf dem 
Treffen, die malaiisch-muslimi-
sche Agenda der Partei ausbauen 
zu wollen. Dass die UMNO 
einen noch stärker nationalkon-
servativen Kurs fährt, sei darauf 
zurückzuführen, dass die Wah-
len im Mai 2013 erneut ernüch-
ternd für die UMNO ausgefallen 
sind und Najibs Position seitdem 
geschwächt ist, so Ahmad Fauzi. 
Najib sichere sich seine Position 
in der UMNO deshalb dadurch, 
dass er den konservativen Kräften 
in die Hände spielt. Außerdem 
bangt die UMNO bereits jetzt um 
weitere Stimmenverluste bei den 
nächsten Wahlen im Jahr 2018, 

wenn eine große Zahl Neuwäh-
lerInnen wählen darf. Man geht 
davon aus, dass sie mehrheitlich 
anti-UMNO eingestellt sind. So 
könnte ein Wandel in der Regie-
rung bevorstehen. Deshalb kon-
zentriert man sich in der UMNO 
darauf, die Stimmen malaiischer 
WählerInnen durch eine ethnisch 
malaiisch fokussierte Politik zu 
sichern.
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Malaysia verstimmt über Singapurs Rolle in Abhörskandal
Ende November bestellte Malay-
sias Regierung den Botschafter 
Singapurs ein, um ihre Missbilli-
gung darüber zum Ausdruck zu 
bringen, dass der Stadtstaat den 
US-amerikanischen Geheim-
dienst NSA bei der Ausspähung 
des Nachbarlandes aktiv unter-
stützt hat. Dokumente des ehe-
maligen NSA-Mitarbeiters Edward 
Snowden belegen, dass Singapur 
im Zentrum eines von der NSA 

betriebenen Spionagenetzwerks 
in der Region steht.

Nach Angaben des Sydney 
Morning Herald hat Singapurs 
Militär die Geheimdienste der 
USA und Großbritanniens maß-
geblich dabei unterstützt, den 
Datenstrom des für die Kommu-
nikation in der Region wichtigen 
Unterseekabels SEA-ME-WE 3 zu 
kontrollieren. Das Unterseekabel 
verbindet mehr als 30 Staaten in 

Südostasien, dem Mittleren Osten 
und Westeuropa, darunter China, 
Indonesien, Malaysia, Saudi-Ara-
bien, Vietnam, Großbritannien 
und Frankreich, und wird vom 
staatlichen Telekommunikations-
unternehmen Singapore Telecom-
munications (SingTel) betrieben.
Niluksi Koswanage und Kevin Lim für 

Reuters (Singapur), 26.11.2013

Deutsche U-Boote für Singapurs Marine
Anfang Dezember 2013 gab Sin-
gapurs Verteidigungsministerium 
den Kauf zweier neuer Untersee-
boote bekannt, die von dem deut-
schen Rüstungskonzern Thyssen-
Krupp Marine Systems hergestellt 
und 2020 an den Stadtstaat aus-
geliefert werden sollen. Bei den 
beiden U-Booten handelt es sich 
um Schiffe vom Typ 218SG, der 
eigens für die speziellen verteidi-
gungspolitischen Bedürfnisse des 
Stadtstaats entwickelt wurde.

Das Rüstungsgeschäft umfasst 
neben der Lieferung der beiden 
Boote auch die Ausbildung der 

Besatzung in Deutschland. Über 
die Gesamtkosten des Auftrags 
machte das Verteidigungsmi-
nisterium keine Angaben. 2013 
war der Verteidigungsetat Singa-
purs, das über eine der moderns-
ten Armeen der Region ver-
fügt, gegenüber dem Vorjahr von 
umgerechnet 6,8 Milliarden Euro 
auf 7,1 Milliarden Euro angestie-
gen – ein Plus von 4,4 Prozent. 
Bereits im September hatte Singa-
pur bekannt gegeben, die beste-
henden und aus den USA stam-
menden Luftverteidigungssysteme 

des Landes durch neue Systeme 
aus Europa zu ersetzen.

Mit den Schiffen vom Typ 
218SG erhält Singapur die derzeit 
modernsten, nicht-nukleargetrie-
benen U-Boote, die in der Region 
stationiert sein werden. Geostra-
tegisch richtet sich der Kauf der 
U-Boote nach Ansicht von Vertei-
digungsexperten vor allem gegen 
eine mögliche weitere Auswei-
tung der Interessensphäre der VR 
China im Südchinesischen Meer.

AFP (Singapur), 3.12.2013

Immer mehr Menschen leben in Armut
Nirgendwo sonst auf der Welt ist 
der Anteil der Millionäre so hoch 
wie in Singapur, das zugleich zu 
den teuersten Städten weltweit 
gehört. Aber nicht nur der Wohl-
stand hat zugenommen, auch die 
Zahl der in Armut lebenden Men-
schen ist im Stadtstaat in den letz-
ten Jahren kontinuierlich gestie-
gen. Immer mehr Menschen 
können sich ein Leben in der süd-
ostasiatischen Metropole kaum 
noch leisten und sind von grund-
legenden Versorgungsleistungen, 
wie etwa der Gesundheitsversor-
gung, zunehmend ausgeschlossen.

Zahlen des Central Provi-
dent Fund (CPF) zeigen, dass 

2011 bereits 26  Prozent der 
Bevölkerung über weniger als 
die Hälfte des Medianeinkom-
mens verfügten und damit unter-
halb der international anerkann-
ten Armutsgrenze lebten. 2002 
betrug dieser Anteil noch 16 Pro-
zent. Mit einem Wert von 0,478 
(2012) liegt der Gini-Koeffizient, 
ein wichtiger Indikator zur Mes-
sung von Einkommensungleich-
heit, höher als in jedem anderen 
OECD-Staat.

Etwa 12 Prozent der mehr als 
2  Millionen Erwerbstätigen in 
Singapur verdienen weniger als 
1.000 Singapur-Dollar (umge-
rechnet etwa 578 Euro) im Monat, 

während Experten davon ausge-
hen, dass ein monatliches Min-
desteinkommen von 1.400  bis 
1.500 Singapur-Dollar notwen-
dig ist, um angesichts der stei-
genden Lebenshaltungskosten 
überleben zu können. Anders 
als etwa Hongkong verfügt der 
Stadtstaat nicht über eine offizi-
ell festgelegte Armutsgrenze und 
die Regierung hat es bisher strikt 
abgelehnt, Mindestlohnregelun-
gen einzuführen.

Kevin Lim für Reuters (Singapur),

23.12.2013
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